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Europäische Blicke von Europa über Europa hinaus
und zurück
Zur Wahrnehmung südamerikanischer Verfassungen im 18./19. Jahrhundert

I. Europäische Rechts- und Verfassungsge-
schichte bezog und bezieht ihren Erkenntniswert
einerseits aus der Überwindung der Enge einer
nationalstaatlichen Betrachtung. Daraus ist an-
dererseits oft eine neue Beschränkung erwach-
sen, die aus der Globalisierung unserer Welt
herrührt und von kosmopolitischem Geist – jen-
seits aller arbeitsökonomischen Bedingungen –
als Europazentrismus kritisiert wird. So kann
das ehemals Progressive wieder zu einer neuen
Form von Rückständigkeit mutieren. Heute
müssen wir sagen: »Europa lässt sich ohne
Außereuropa gar nicht denken.«1 Mit ausdrück-
lichem Bezug auf die Kolonisierung erklärt
de Baets: »… the era of European colonization
(1450–1945) was nothing other than European
history outside Europe …«2 Das bedeutet, dass
die jeweilige Perspektive über Wahrnehmungen
und Erkenntnismöglichkeiten europäischer und
außereuropäischer Kulturen in ihrer Wechsel-
wirkung entscheidet. Der universalistische Geist
der Aufklärung suchte vorfindbare territoriale
Grenzen zu überwinden und wollte diese nicht
als Wissensbegrenzung akzeptieren. In beide
Richtungen zielte Schillers Wort: »Und die Gren-
zen aller Länder wanken, und die alten Formen
stürzen ein.« Der Historiker Heeren von der
Göttinger Aufklärungsuniversität nahm 1809
Schillers Wort zum Motto für den in diesem
Sinne programmatischen Titel seines »Hand-
buch der Geschichte des Europäischen Staaten-
systems und seiner Colonien …« Der Blick auf
die Kolonien in Übersee verließ zwar den euro-
päischen Kontinent, leugnete aber auch nicht

deren Bindung an das alte Europa. Die Distanz
des Blickes wird zur Bedingung für die Wahrneh-
mung des Neuen und zugleich für den Rückblick
auf erfahrbare eigene europäische Identität. Hee-
ren betont diese wechselseitigen Blickrichtungen
noch aus der Überzeugung europäischer Kultur-
überlegenheit; aber es ist für ihn keine Frage,
»dass er … auch die Colonien, ihre Fortbildung,
und ihren Einfluß auf Europa selber mit hinein-
ziehen musste … Sie gehören dem Staatensystem
von Europa an; an sie knüpfte sich der Gang des
Welthandels, und sein ganzer unermesslicher
Einfluß auf die Politik; wie beschränkt würde
also ohne sie die Ansicht geblieben seyn.«3

Nach Heerens Meinung dürften diese Ab-
schnitte aber umso mehr eine günstige Aufnahme
beim Publikum erwarten lassen, »je weniger die-
ser Gegenstand bisher in unsere Lehrbücher der
Geschichte aufgenommen worden ist«.4 Es war
der neue Beobachtungsgegenstand der »aufblü-
henden Anpflanzungen der Europäer jenseits des
Oceans«, in denen Heeren »die Elemente zu ei-
nem freyern und größern, sich bereits mit Macht
erhebenden, Weltstaatensystem erblickt«.5

II. In diesem Kontext geht es somit um die zwei-
te Entdeckung Südamerikas und seiner wer-
denden Staatlichkeit in der wissenschaftlichen
Literatur der Historiker und Juristen auf dem
alten Kontinent. Den wissenschaftlichen Impuls
gab die Aufklärung unter den Begriffen »Sys-
tem«, »Interesse« und »Machtbalance« in den
Publikationen zur »Staatenkunde«, »Staatenhis-
torie« und »Staatswissenschaft«, die seit Gott-
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fried Achenwall (1749) in Göttingen vornehm-
lich unter dem Titel der »Statistik« oder »Notitia
rerum publicarum« zusammengefasst wurden.6

Der Begriff des »Interesses« – dieses »grand mo-
bile des actions de l’homme« – führte in seiner
universalistischen Zielrichtung über Europa hi-
naus, indem Wirtschaft und Handel als das
Interessen-Band der Menschen angesehen wur-
den, welches »forme un seul peuple de toutes les
nations de l’univers«.7 Die Interessenermittlung
geschah nach der Methode vergleichender Be-
obachtung. Unter den Vergleichsgegenständen
galten die natürlichen Bedingungen der Terri-
torien und Staaten als vorrangig aufklärungs-
bedürftig, um diese für Wirtschaftlichkeit und
Wirtschaftsbeziehungen nutzbar zu machen. Das
Ziel war die Machtsteigerung des Staates durch
Bestimmung der Mittel zur Vergrößerung des
Staates und des »Glücks der Untertanen«.8 Die
Berücksichtigung der Kolonien in der Literatur
unter dem Vorzeichen der wirtschaftlichen Ex-
pansion europäischer Staaten nach Übersee bil-
dete einen Indikator für außereuropäische völ-
kerrechtliche Bewertungen, die z. B. Heeren als
Qualitätsausweis für Martens’ »Tableau des Re-
lations« hervorhebt.9 All diese Bedingungen
wurden unter dem Begriff der »Verfassung«
behandelt, ohne dass sie schon juristische Ele-
mente im Sinne heutiger konstitutioneller Prä-
gung bedeuteten, sondern nur eine Zustands-
beschreibung im Sinne ihrer Verfasstheit.10 Der
Umschlag in die juristische Dimension des Ver-
fassungsbegriffs ist zu untersuchen; er öffnet den
Weg zur vorgegebenen Fragestellung auch für
die lateinamerikanischen Staaten des 19. Jahr-
hunderts.

III. Methodisch dient die Vergleichung dazu,
Wechselwirkungen der Gesetze und der diese
bestimmenden Umstände und Verhältnisse zu

begreifen. Diese umfassten auch die »Geschichte
der politischen Verhältnisse, der Verfassung,
Gesetzgebung und der Cultur aller Zeiten und
Völker« im Sinne einer »Universalgeschichte«.11

Diese Vergleichsstrategie12 war keineswegs auf
Deutschland oder Europa beschränkt, sondern
zielte aus der »Idee und Nothwendigkeit einer
Universaljurisprudenz« z. B. bei J. P. A. Feuer-
bach auf die Sammlung aller Daten zur »ge-
schichtlichen Erforschung« der Rechtssysteme:
»Kein Volk, kein Stamm sei uns in dieser Hin-
sicht zu gering oder zu verächtlich.«13

IV. Diese aufklärerische wissenschaftliche Neu-
gier wurde im 19. Jahrhundert zunehmend von
utilitaristischen Wirtschafts- und Machtstaats-
Interessen bewegt und überlagert. Die Wege
der alteuropäischen Kolonialmächte lenkten die
Blickrichtung nach Übersee, wo das Datenma-
terial für Beobachtung, Systematisierung und
Analyse reichlichen Stoff bot. Gemessen und
verglichen wurde nach den europäischen Maß-
stäben, mit denen z. B. die Staatslexika die Neue
Welt in den Blick nahmen. Das von Rotteck und
Welcker veröffentlichte »Staats-Lexikon«14 so-
wie das von Bluntschli und Brater herausgege-
bene »Staats-Wörterbuch«15 bieten dafür reprä-
sentative Beobachtungen und Bewertungen. Die
europäische Sicht verbindet sich mit philanthro-
pischen Ambitionen und sucht ein »System der
Coloniien« zu entwickeln. Dieses »System« wird
erst dann als gegeben angesehen, wenn alle Tat-
sachen geordnet und unter »allgemeine Grund-
sätze« gebracht werden konnten.16 Aus dem
historischen Befund zu den alteuropäischen
Kolonialmächten Griechenland und Rom ent-
nimmt Weitzel, dass entsprechend dem »Charak-
ter« dieser Regierungen, ihrer »Kultur« und
»Institutionen« auch die Kolonien eine ähnliche
bis gleiche Gestalt annahmen. Seit 1810 konsta-
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tiert er einen stetigen Emanzipationsprozess der
Kolonien vom spanischen Mutterland: »Die Co-
loniien erklärten ihre Unabhängigkeit und gaben
sich freie Verfassungen.«17 Nur indirekt werden
als Verfassungsziele der »Schutz des Eigentums«
und die »Sicherheit der Person« erkennbar. Hier
lagen verfassungsrechtliche Kernprobleme in
den europäischen Mutterländern, die wiederum
auf die Kolonien ausstrahlten: »Was konnte ein
Staatsrecht, eine Verfassung (den) Colonisten
geben, die dem eigenen Bürger, dem Unterthan
so wenig gab?«18 Daraus folgte aus ungebroche-
nem Fortschrittsglauben, dass »jeder Herr in
seinem Hause sein wird … Dahin wird, dahin
muß es kommen.« Insofern finden auch euro-
päische Verfassungsfragen ihre Widerspiegelung
in den Kolonien.

Unter den südamerikanischen Kolonien und
werdenden Staaten sind vor allem Mexiko und
Brasilien behandelt. Besonders Brasilien als der
einzige Staat Südamerikas, dessen »politische
Cultur« nicht auf »spanischer Grundlage« be-
ruhe, verdiene die »Aufmerksamkeit der Staats-
philosophen … auf sich zu ziehen«.19 Staats-
organisatorisch interessierte an der Verfassung
von 1824 das Verhältnis zwischen »Provinzial-
system« und Zentralverwaltung.20 Die Sympa-
thien gehören in Rotteck-Welckers »Staats-Lexi-
kon« dem liberalistischen »Föderativsystem«,
das nach 1824 jedoch nur durch Einzelgesetze,
nicht aber durch »eine allgemeine Fundamen-
talgesetzgebung« angestrebt worden sei.21 Die
»monarchische Regierung« Brasiliens wird an-
gesichts seiner anarchischen Strukturen »im Ge-
gensatz zu den gebildeteren, belebteren, beweg-
teren Republiken des übrigen Südamerika« als
eine »Bürgschaft der Ruhe des Staates« ange-
sehen.22 Wie im Ancien Régime wird der mo-
narchischen Staatsform die größte Fähigkeit zu-
gesprochen, damit das riesige Land »durch den

Bestand der Zentralregierung noch zusammen-
gehalten« wird.23 Umgekehrt halten die Libera-
len Rotteck und Welcker für das riesige Mexiko
das »Centralisierungsprinzip in jenen ungeheu-
ren Räumen« für »nicht gerechtfertigt« und den
»definitiven Sieg des Föderalismus« für voraus-
sehbar.24 Das war eine Frage der Raumbeherr-
schung durch Staatsorganisationsrecht im Rah-
men der Verfassung und der europäischen Ver-
fassungserfahrungen auf dem alten Kontinent.
Angesichts der »schwankenden politischen Zu-
stände« und der »wechselnden Episoden der
Revolutionen« – namentlich in Mexiko – galten
»Freiheit und praktische Ausübung republika-
nischer Institutionen« dort als »undenkbar«.25

Der Grund wurde im Mangel jeglicher Bildung
der indianischen Bevölkerung und in der »niede-
ren Entwicklungsstufe« der südamerikanischen
Länder gesehen. 1824 war in Mexiko zwar die
republikanische Verfassung gesichert worden;
»nun aber fehlte überall das republikanische
Volk«.26 Staatlichkeit und Verfassungen waren
aus europäischer Sicht noch eine »Welt des
Werdens, eine Welt der Versuche im größten
Maßstab. Es fehlt dort aller geschichtlicher Bo-
den.«27 Das war auch im Hinblick auf die USA
gesagt, bei denen – wie auch bei den südameri-
kanischen Staaten – noch ein »Kolonialcharak-
ter« konstatiert wurde.

Diese Beobachtungen folgten der »longue
durée« eigener europäischer Entwicklung, so
dass immer wieder auch antike Beispiele von
Aufstieg und Verfall in der griechischen und
römischen Staatenwelt als historische Parallel-
betrachtung eingeflochten werden. Einflüsse, die
von den europäischen Kolonialmächten Spanien,
Portugal, England auf die amerikanischen Wel-
ten ausgingen, wurden gesehen, aber nicht näher
benannt. Sie zu konkretisieren ist eine »euro-
päische« Forschungsfrage. Umgekehrt wird die
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Rückwirkung der »neuen Welt« auf die »alte
Welt« durch den Handel anerkannt; aber vor
allem – bezogen auf die USA – »wirkt Amerika
auf Europa durch seine Ideen von demokrati-
scher Freiheit und Gleichheit zurück«.28

Neuerdings ist für Brasilien die grundsätz-
liche Frage gestellt worden, ob die Gedanken-
welt europäischen Verfassungsverständnisses
überhaupt auf die brasilianische Gesellschaft
übertragbar sei.29 Für das 19. Jahrhundert war
das eine Frage der Kultur, Bildung und der
historischen Empirie. Heute drängt jedoch die
soziologische Komponente der Fragestellung in
den Vordergrund des Analysebedarfs im heute
sogenannten »Laboratorio Atlantico«.30

V. Überprüft man Verfassungs-Sammlungen
des 19. Jahrhunderts, so beschränken sich diese
in der Regel auf den europäischen Raum – oft
unter Einschluss der USA. Die Verfassungsent-
wicklung in den »beiden« Amerikas wurde aber
aufmerksam verfolgt. Pölitz betont bereits 1820,
dass »das repräsentative System in Europa …
bereits jenseits des Weltmeeres in beiden Thei-
len Amerikas … die weiteste Verbreitung« ge-
funden habe.31 1825 bekundet er seine Absicht,
im 5. Band »die sämmtlichen Verfassungen des
amerikanischen Staatensystems« sowie »die von
Hayiti, Columbia, Buenos Ayres, Brasilien etc. in
teutschen Übersetzungen aufzustellen«.32 Diese
Absicht ist jedoch nicht verwirklicht worden.
Auch Dufau / Duvergier / Guadet beziehen aus-
drücklich in ihre ab 1821 veröffentlichte »Col-
lection des constitutions« die »deux Amériques«
mit ein.33 Schubert veröffentlicht 1848 und
1850 »Die Verfassungsurkunden und Grundge-
setze« Europas, der USA »und Brasiliens«, ohne
jedoch die brasilianische Verfassung in die bei-
den Bände aufgenommen zu haben. Er begrün-
det dies als »Folge der jüngsten Zeitereignisse«,

womit er die Revolutionen von 1848 meinte.34

Südamerika war auf der Verfassungs-Landkarte
präsent. Schubert betont, dass »bei allen politi-
schen Untersuchungen und Verhandlungen die
Verpflichtung gesteigert (sei), die Grundgesetze
der Völker und Staaten genauer kennen zu ler-
nen …«35 Diese Worte wirken wie eine späte
Einlösung der auf Vergleichung abzielenden For-
derungen im späten 18. Jahrhundert. Ende des
19. Jahrhunderts veröffentlichte Dareste in sei-
ner Sammlung der »Constitutions modernes«
allein 18 südamerikanische Verfassungen oder
bibliographische Hinweise auf diese neu etab-
lierte Verfassungs-Welt.36

VI. Aus diesem Befund folgen Forschungsauf-
gaben, die den allgemeinen Kulturvergleich auch
auf die Ebene des Rechts übertragbar machen.
Für die Privatrechtsgeschichte hatte z. B. Erich
Genzmer in den frühen 60er Jahren des 20. Jahr-
hunderts als Inspirator der Gründung des »Max-
Planck-Instituts für europäische Rechtsgeschich-
te« den Forschungsrahmen für Vergleichung und
Vereinheitlichung weit über Europa hinaus ab-
gesteckt. Territoriale und kontinentale historisch
bedingte Grenzen wurden als kulturelle / rechts-
kulturelle Aufgabe zu ihrer Überwindung gese-
hen: »Zugleich erhebt sich die Aufgabe, zu einer
Annäherung des kontinentaleuropäischen, süd-
amerikanischen und japanischen Rechts (›civil
law‹) und Rechtsdenkens einerseits und des ang-
lo-amerikanischen ›common law‹ mit seinem
ganz andersartigen Rechtsdenken andererseits
vorzuschreiten.«37 Wie die allgemeine Kulturge-
schichte der »europäisch-überseeischen Begeg-
nung« – wie sie z. B. Bitterli praktiziert hat – die
Formen der »Begegnung« nach Kultur-Berüh-
rung, -Kontakt, -Zusammenstoß, Akkulturation
und Kulturverflechtung untersucht,38 verspricht
eine solche Methode der Beobachtung und Un-
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tersuchung auch für den Verfassungsvergleich
Alteuropas mit den überseeischen Staaten Er-
kenntnisgewinn. Geradlinige Rezeptions- und
Transferverläufe werden sich nicht aufdecken
lassen. Eine an den kulturellen und rechtskultu-
rellen Milieus orientierte differenzierte »Beob-
achtung« wird notwendig sein. Bereits die in
den durchgesehenen »Staats-Lexika« benutzten
»europäischen« Kriterien für Verfassungs- und
Staatsbeobachtung bieten dafür wichtige Frage-
stellungen. Differenzierungen zwischen den ein-
zelnen Staaten je nach den unterschiedlichen
»Mutterländern« sind geboten. Das unterschied-
liche Normen- und Verfassungsverständnis ist zu
untersuchen. Die Konstituierung, Rekonstruk-

tion und Identifizierung der Begriffe zwischen
den transatlantischen Fronten müssen aufgehellt
werden. Zu fragen ist, welche Mutationen die
europäischen Maßstäbe und Begriffe für die Be-
urteilung von Gesellschaft und Recht auf ihren
neuen Anwendungsfeldern in Übersee erfahren
haben; welche Bedeutung besitzt noch die aus
der alteuropäischen »ius commune«-Tradition
entwickelte Rechtsquellenlehre in den südameri-
kanischen »Verfassungs«-Staaten, vor allem im
Hinblick auf ihre kanonistischen Wurzeln?

Das sind »europäische« Fragen, die auch
»südamerikanische« Antworten erfordern.

Heinz Mohnhaupt
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